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im Gefpräch mit dem Mitarbeite 
ſeine Anſchauungen nicht. Er 
1 x 2 ar 5 5 

nannte den Balkanbund offen eine Gefahr für 
. BabSburgifiie Monarchie. Die Iſolierung 
5 ln müſſe daher die erſte Auf⸗ 
gabe der Politik des Wiener Kabinetts ſein. 


r der „Birfh. 
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beko war es daher durchaus nicht fremd, 
daß die eigentlichen Leiter der Politik der 
Donaumonarchie nicht die Oeſterreicher, ſondern 
die ungariſche Partei mit dem Grafen Tisza 
und Forgacz au der Spitze war. Selbſt nach 


rüchte mit einem ſkeptiſchen Lächeln auf, heißt 
es in den „Birſh. Wed.,“ was übrigens auch 
erklärlich ſei, denn vor allen Dingen müſſe die 
Frage über die Bedingungen eines ſolchen 
Separatiriedens mit der Donaumonarchie auf⸗ 


. der Kriegserklärung Deutſchlands als die 
geworfen werden. Wiener Regierungskreiſe ſchwankend wurde 
Dieſe Bedingungen ſind jedoch nicht vor⸗ 5 . Oeſterteich 


handen. Unſer ſiegreicher Feldzug muß mit 
einer volliändigen Niederwerfung der Doppel⸗ 
monarchie enden. Unſere Loſung, die Slawen 


zu beſreien, bedeutet für Oeſterreich den 
Grabesgeſang. Das Land hat ſich ſelber in 


den Abgrund geſtürzt und wir Haben keinen 
Grund, es vom Rande des Verdesbens zurück⸗ 
zuziehen. 1 


der Berfaſſer des Artikels 

5 Bndapeſt, wo er Gelegenheit 

den bervorragendſten Vertretern der 

engasten rufſophilen Bewegung fowie mit dem 

2 ige, dem Haupt der ungariſchen Res 
K 


N 


onteriezen, Es war alſo die Mög⸗ 
heit verganden, die Bedeutung dieſer Be⸗ 
wegung und bie Rolle abzuſchäzen, die Graf 
Tisza vor Ausbruch des Krieges geſpielt hat. 

2 der Spitze ber ruſfophilen Bewegung fiehen 
and Graf Bratiani. Der erſtere 
zer ehrgeiziger und unzweifelhaft 
x, der ſich unbedingt einen geſchicht⸗ 
machen will, doch genießt er in 
eiſen zig: die notwendige Beachtung. 
tiüchlich die Abſicht. Petrograd zu 
geſagt, er ſchreckte die Wiener 
nn Sein Beſtreben ging 
daß Graf Tisza Ungarn in 
habe, aus dem es keinen 
als eine Lostreunung von 


135, 415 
3 1 


1 er 
we. 


Doch dieſer Plan ſchlung fehl. In Wien 
durchſckant das Spiel des Grafen und mau 


gab ihm zu verſtehen, daß er zu weit gegangen 
iſt und zicht nur ſei politiſche Exiſtenz, ſondern 
auch feine Poſition in den Wiener Regierungs- 
eine Karte geſetzt hat. Er lenkte ein, 


F 
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mar aber doch feine Reiſe au, die ihn 
jedoch aicht nach Petrograd, ſondern nach Amerika 
führte. 


Graf Bratiaui bat in Ungarn nie eine 
politiſche Rolle geſpielt. Als ehemaliger See⸗ 
mann, der mehr iu der Fremde weilte, als zu 


Hauſe, gab er ſich vorwiegend Träumereien 
kin; als Neduer konnte er ſein Auditorium 
nie Eis Auch hat er für die Idee des 
Grafen Karclgi niczt ans Ueberzeugung, ſon⸗ 
dern ans periönlicher Sympathie für dieſen 
Mopaganda gemacht. 
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Dies iſt die Cborakteriſtik der beiden Poli- 
tiker, deren Namen von einem Teil der unga⸗ 
riſcken Preſſe an die Spitze der ſogenannten 
geſtellt wurden. Ein 


Gegen u dieſe beiden bildet Graf Tis za, der 
eigeniüi DHtater Ungarns. Mächtig und 


king ſireckte er feine Füglhörner bis nach 
Wien ars, wo er, dank der Schwäche des 
Grafen Bertold bald die erſte Geige ſpielte. 
Er nal in nähere Beziehungen zum General 
v. Sorgendorf und dem im Außenminiſterium 
allmächtigen Grafe gacz und führte Oeſter⸗ 


b 


keich⸗Ungarn ziele auf die Bahn der 
aktiven Balkanpolitik. Graf Forgacz verhehlte 


außerordentlich hohe Bedeutung 


und der Gedanke des Austrities Oeſterreich⸗ 
Ungarns aus dem Balkanbund erwo zen wurde, 
war es wiederum Graf Tisza, der beeinflußt 
von dem deutſchen Botſchafter, auf der Kriegs⸗ 
erklärung beſtand. Aus dem Ovengeſagten iſt 
zur Genüge erſichtlich, daß die jogenannie 
ruſſophile Bewegung in Ungarn eigentlich nie 
exiſtierte. Was dagegen die Rolle der Ungarn 
in der Politik betrifft, die Oeſterreich⸗Unzarn 
in den Krieg verwickelte, fo iſt dieſelbe mehr 
als klar. Infolg ö 
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Die Verbindung zwiſchen der Oſt⸗ 
und Weſtfront. a 
Kopenhagen, 12. November. (Meldung 

d. „Birſh. Wed.“) Die Korrespondenten der 
hieſtgen „Berlingske Tidende“ in London und 
Borbeaux telegraphieren, daß in den dortigen 
militäriſchen und politiſchen Kreiſen dem ſiez⸗ 
reichen Vorgehen der ruſſiſchen Armee eine 
beigemeſſen 
wird. Ein Mitglied des engliſchen Kabinetts 
erklärte in einer Unterredung mit einem Preſſe⸗ 


vertreter, daß für den Optimismus im gegede⸗ 


nen Falle ein feſter Grund vorhanden Jet. 


Den Vorgängen an der Weſtfront fahren 
die Blätter fort, im gegenwärtigen Moment 
eine ſekundäre Bedeutung beizumeſſen. Der 
Kriegsberichterſtalter der „Times“ glaubt, daß 
ein raſches Vorgehen der ruſſiſchen Truppen 
zum dritten Male den Feldzugsplan Kaiſer 
Wilhelms an der Weſtfront zunichte machen 
werde, obwohl gerade für dieſe Front in letzter 
Zeit eine neue, die ſechſte Armee formiert wurde, 
der die Aufgabe zufällt, um jeden Preis die 
Linie der verbündeten Armeen zu durchbrechen. 
Dieſe Armee iſt ſüdlich von Lille konzentriert, 
an der Linie, deren Zentrum Donais iſt, ſo⸗ 
daß allein in Belgien und nordwärts vom 


seen. kaun vor einem Sepa⸗ 
. Tatfriehen mil. Oefterreick⸗ 
kngarn auefft rere Serre en 
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Sombre den verbündeten Armeen 16 deutſche 


Armeekorps gegenüberſtehen. 


Ungeachtet deſſen iſt Grund zur Annahme 
Vorhanden, daß die außerordentlich ernſte 
Lage der deutſchen Armee an der Oſtgrenze, 
ſowie die Möhlichkeit des baldigen Erſcheinens 
der ruſſiſchen Truppen vor Breslau den Durch⸗ 
bruch der Verbündeten an der Weſtfront begün⸗ 
jligen werde. a \ 

Im Armeebefehl vom 7. November n. St. 
ſagt Kaiſer Wilhelm inbezug auf die Korps⸗ 
ken mandierenden, daß diefe bereit ſein ſollen, 
alles zu opfern, was nur möglich ſei. 5 

Die Londoner „Daily Chronicle“ hebt die 
raſche Befreiung der Städte Kaliſch und 
Czenſtochau hervor, nach zwölftägiger B.“ 
wegung der ruſſiſchen Armee von Warſchau 
aus. 


Die römiſchen Blätter eee und 
= mad über Trieſt formatior 
„Secolo“ empfingen über Are 1 a 
nen, denen zufolge der allgemeine Slieizun der 
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öſterreichiſch⸗deutſchen Yımer in Wien einen 
niederdrückenden Eindruck gemacht habe. 


Niemand glaubt mehr an einen günſtigen Aus⸗ 


gang des Krieges, ungeachtet der e de 
ten diesbezüglichen Verſicherungen beider "ter 
gierungen. „„ A ee 

Alle Korreſpondenten, die ſich im Panne 


quertier der jezt geſchlagenen Armee bejanten, 
find von dort abgereiſt. Die öſtezreichiſch⸗un 
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Rußland, deſſen Seehandel auf dem Indiſchen 


gariſche Armee zählte vor ihrem ! 
rücken, das im Oktober 
1,500,000 Mann. N 

In Wien iſt bereits bekannt, daß ein be⸗ 
deutender Teil diefer Armee nach den Katpa⸗ 
then zurückgeworfen wurden und daß die allge⸗ 
meine Situation ſich immer kritifcher ge⸗ 
ſtalte. N f : 

Die öflerreichiſche Telefunken⸗Skation auf 
der Inſel Liſſa wurde am Sonntag von der 
engliſch⸗ſranzöſiſchen Flotte zerſtött. 


Der Untergang der „Emden“ 
und der „Königsberg“. 

X. Der untergegangene Kreuzer „Emden“ 
ae hörte zum Beſtande des deutſchen Kreuzer ⸗ 
Geſchwaders, deſſen Operationsbaſis Kiautſchau 
bildete. Die Taten dieſes Kreuzers ſind den 
Leſern bekannt. Seine Ueberfälle bedrohten 
den Seehandel dreier Staaten — England, 
Frankreich und Rußland. ö 

Für England, 


unternommen wurde, 


gi das rieſige Kolonien im 
Indiſchen Ozean beſitzt, mit Indien, der Perle 
der britiſchen Krone, an der Spitze, war die 
„Emden“ äußerſt gefährlich und hinderte die 
freie Ein⸗ und Ausfuhr in die Hauptkolonie 
des britiſchen Reiches. N f 
Ebenſo gefährlich war die „Emden“ für 
den Seehandel Frankreichs, was ſchon daraus 
hervorgeht, daß unter den frauzöſiſchen Kols⸗ 
nien auf dem Indiſchen Ozean ſich auch die 
reichſte Kolonie — Inbo⸗Ehina — befindet. 
Auch hier war die Gefahr, die Verbindung 
vlonien mit Frankreich zu verlieren, ſehr 


Weniger gefährlich war die „Emden“ 


Ozean nur ein geringer iſt, der Kreuzer be⸗ 
drohte nur die ruſſiſche Freiwillige Flotte. 
Der untergegangene Kreuzer „Emden“ Hatte 
eine Waſſerverdrängung von 3,650 Tons, eine 
Geſchwindigkeit von 24 Knoten und war mit 
12 vierzölligen Kanonen bewaffnet. An Bord 


* 


der „Emden“ befanden fig ferner 11 Minen ⸗ | 


apparate. Su 
Der Kreuzer „Sidney“, der die „Emden“ 
in den Grund bohrte, hatte nur eine unbedeu⸗ 
tende Ueberlegenheit an Bewaffnung und Ge⸗ 
ſchwindigkeit. DR a‘ 
Der „Sidney“ iſt ein Kreuzer wie der 
„Melbourne“. Ex hatte acht 6⸗zöllige Kano⸗ 
nen und eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten. 
Dieſe geringe Ueberlegenheit genügte jedoch, 
um die „Emden“ in den Grund zu bogren. 
Der Kreuzer „Sidney“ erzielte ſeinen Erfolg 
dank des geſchickten Manödrierens und der 
Treffſicherheit. s a 


etzten Por⸗ 


Der in einem Fluſſe der Inſel Maſia eine 


geſchloſſene Kreuzer „Königsberg“ hatte eine 
Waſſerverdrängung von 3450 Tans. eine Ge ⸗ 
ſchwindigkeit von 24 Knoten und 10 4⸗zöllige 
Kanonen, ſowie 11 Minenapparate. s 

Das Kreuzen der „Königsberg“ bildete 
ebenſo eine Gefahr wie das Kreuzen der 
„Emden“ und bedrohte hauptſächlich die Ko⸗ 
lonialwege aus Süd⸗Afrika. Mit der „Kö⸗ 
nigsberg“ kämpfte der Kreuzer „Chatam“ vam 
Typ des Kreuzers „Sidney“. 


Wie aus Telegrammen bekannt iſt, wurde 
die erfolgreiche Beſchießung der „Königsberg“ 
durch Palmen⸗Gebüſche gehindert. Die Eng⸗ 
länder haben deshalb in der Mündung des 
Fluſſes zwei Kohlendampfer verſenkt und ſo⸗ 
mit die Ausfahrt vollſtändig verbarrikadiert. 
Der Kreuzer „Königsberg“ wird vor dem Ende 
des Krieges ſeinen Aufenthaltsort nicht ver⸗ 
laſſen können. Er iſt ſomit aus der Reihe 
der deutſchen⸗Kriegs flotte ausgeſchaltet. 


Die Türkei und ihre Freunde. 


Deu „Birſh. Wed.“ wird aus Kopenha⸗ 
gen gemeldet: 


Der kürkiſche Botschafter in Berlin Mah ⸗ 


vom Kaiſer Wilhelm 
in das 
werde die 


mud Muchtar⸗Paſcha hat 
die telegraphiſche Einladung erhalten, 
Hauptquartier zu kommen, — er 
Reckte eines Gaſtes genießen und | 
tende Stimme befigen. Der Botſchafter iſt ber 
reits abgereiſt. Dem Helden der Loſengrader 
Niederlage wird nun die Aufgabe obliegen, 
ſich auf deutſchem Boden zu rehabilitieren. 
Die Wiener Preſſe, die in verſteckker Form 
der Enttäuſchung Ausdruck verleiht, die die Hilſe 


eine bera⸗ 


Deutſchlands den Oeſterreichern bisher bereite 
hat, äußert ſich über das Vorgehen der Türkei 
in einer Weiſe, als ob die Rettung Defter- 
reich ⸗Ungarns jetzt vom Reiche der Osmanen 
abhängen würde. Eu 


Der „Corriere della Sera“ ſchildert auf 
Grund von Informationen, die er über Smyrna 
erhalten hat, die türkiſche Armee wie folgt: 
Ungeachtet der großſprecheriſchen Erklärun gen 
der Jungkürken befindet ſich die Armee in 
einem beklagenswerten Zuſtande. Die Mann⸗ 
ſchaften find ſehr ſchlecht eingekleidet, ein Drit · 
tel hat überhaupt keine Uniformen. Es macht 
ſich auch ein Mangel an Waffen und Lebens⸗ 
mitteln fühlbar. In den Arſenalen iſt wenig 
Munition vorhanden, mit einem Worte, as 
wiederholt fich alles das, was zu Beginn des 
Balkankrieges war. Die Organiſterung einer 
Fliegerabteilung hat eben erſt begonnen und 
die Armee verfügt nur über eine lächerlich 
Heine Anzahl von Aeroplanen. Die Türken 
ſind überheupt nicht in der Lage, eine ernſte 
Kampagne zu führen Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt entſchieden gegen den Krieg und ſogar 
die Mehrzahl der jungtürkiſchen Führer bringt 
einem Feldzuge wenig Sympathie entgegen. 
In Konſtantinopel iſt man davon überzeugt, 
daß eine Revolte gegen Euver⸗Paſcha unaus⸗ 

bleiblich iſt. Es 


auf die Türkei einen Druck 


völkerung den Krieg wünſchte. 
Die Schlacht in Flandern. 


* London, 13. November. (Sp.) Die 
Armee der Verbündeten ſteht vor den 
Toren Oſtendes. Ihre Vorpoſten drau⸗ 
gen ſogar in die Stadt und ſtellten feit, 
daß die Stadt von den Deutſchen ge⸗ 
räumt iſt. ö 


Die Deutſchen konzentrieren angeblich ſtarke 
Tiuppenmaſſen auf die befeſtigte Linie von 
Brügge. N 5 EN re 

Die engliſchen Truppen ſchlugen einen ge⸗ 
waltigen Angriff der preußiſchen Garde zurück 
und brachten ihr große Verluſte bei. 

Paris, 13. November. (Sp.) Offizielle 
Mitieilung. Im Norden behielten wir alle 
Stellungen, Der Feind verſuchte durch einen 
nächtlichen Angriff ſich bei Dixmünden durch zu⸗ 
ſchlagen, wurde jedoch zurückgeworfen. j 

Wir erneuerten unſere Offenſine gegen die 
Deutſchen, die den Yſerfluß überſchritten und 
warfen fie auf der ganzen Linie zurück ansge⸗ 
nammen einen Punkt, auf den der Feind noch 
eine Stellung von ca. 200 —300 g. Meter ein- 
nimmt. Auf dem linken Yſerufer und im Zenz 
trum rückten wir vor. 


* London, 13. November. (Spez.) Die 
engliſchen ofſtziellen Berichte beſtätigen die 
außerordentlich heftigen und häufigen Attacken 
der Deutſchen in der Schlacht in Flandern. 
Durch geſchickte Gegenattacken gelang es den 
Verbündeten ihre Poſitionen zu behaupten, ob⸗ 
gleich ſie bedeutende Verluſte erlitten. Die 
Verluſte der Deutſchen ſind jedoch noch bedeu⸗ 
tender. Die Verbündeten werden durch unun⸗ 
terbrochen eintreffende Verſtärkungen unter⸗ 
ſtützt. Im Zentrum fand der heftigſte Kampf 
bei der Verteidigung der Stadt Ppern ſtatt, 
wovon folgende Talſache ein beredtes Zeugnis 
gibt. Eine der Stellungen der Verbündeten, 
die ſich wie eine Baſtion in die feindlichen 
Linien hineingezwäugt hatte, hielt ſich drei 
Wochen lang unter einem Hagel feindlicher 
Geſchoſſe, die Tag und Nacht auf die Verbün⸗ 
deten Nelen und ꝛrotz der fortwährenden Attacken 
der Deutſchen, die au der Stauohaftig keit der 
verbündeten Truppen ſcheiterten. a 


Die Räumung Alutwertzens⸗ 
* htalterdam, 13. Nogember. (Sg.) Die 
bolländiſchen Zeitungen betätigen, das die 


. gi 8 3 ei allen m 
eſterreich die beiden Staaten nicht 
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f land zurückgekehrte Perſonen erzählen daß des noten Neues, . den bisberigen großen 5 ae 


aus dem Rathaus entfernt. 


Die Kriegsſchäden im Gouvernement 
i Chelm. 


Metrograd, 13. Oktober. Der ruſſiſche 
umgabgeordnete des Gouvernements Chelm, 
er rechtgläubige Prieſter Alexander Babilo- 
wicz, veröffentlicht in der „Rjetſch“ ein Schrei⸗ 
ben, in dem er nachweiſt, daß die im Gon⸗ 


D 
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sur 


vernement Chelm durch den Krieg verurſachten 


Sckäden bedeutend größere ſeien, als dies Herr 
Anchferow berechnet habe. 
Die Verteidigung Krakaus. 

Nom, 13. November. „Meſſagero“ bes 
richtet, daß zreiſchen den deutſchen und dem 
öſterreichiſchen Generalſtab ein ernſter Konflikt 
entſtauden iſt, und zwar wegen der Verteidigung 
Frakaus. Der öſterreichiſche Stab beabſichtigt, 
ans politiſchen und ſtrategiſchen Gründen 
Krakau ohne Kampf abzutreten und die Haupt 
kräfte zur Verteidigung der nach Wien führenden 
Wege zu konzentrieren. Das deutſche Haupt ⸗ 
qusttier will jedoch davon nichts hören, da es 
gezwungen wäre, feinen gemeinſamen Plau, der 
nech Meinung der Militärkreiſe zum Erfolg 
führen wird, abzuändern. Es entſtand deshalb 
eine ernſte Situation, umſomehr, als die An⸗ 
ſichten des öſterreichiſchen Generalſtabes 
angeblich vom Kaiſer Franz Joſef geteilt 
werden. a j 


Ein neuer Feldzugsplan Deutſchlauds. 

Paris, 13. November. (Wat.) Das 
„Journal“ meldet, daß Kaiſer Wilhelm, dem 
Verlangen Generals Hindenburg folgend, fei⸗ 
nen Feldzugsplan geändert habe un d, zwar 
inſo fern, als an der Weſtfront noch e in letztes 
Mal ein Angriff aller Kräfte unternommen 
werden ſoll, der den Zweck hat, ſich den Zu⸗ 
gang zum Meere zu verſchaffen. Falls dieſer 
Mißlingen ſollte, wird ſich die deutſche Armee 
nach Belgien zurückziehen und ſich auf eine 
Defenſive beſchränken, während alle verfüg⸗ 
baren Kräfte an die Oſtfront geſandt werden 
ſollen. 

Bulgariſches. 

e Sofa, 13. November. (Sp.) Angeſichts 
des Umſtandes, daß König Ferdinand die Mi⸗ 
niſter uur felten in Audienz empfängt, wird die 
geutige langandauernde Konferenz des Premiers 
Radoslawow und des Kriegsminiſters Fitſchem 
lebhaft kommentiert. 


wärtig habe Bulgarien keinen A 
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treten werde. Der Botſchafter dementi . 
goriſch die Gerüchte über ein bulgariſch⸗türki⸗ 
ſches Abkommen. Der Premier Radoslawow 
iſt in nähere Beziehungen zu Sawitzki ge 
kreten. . N 
Ein türkiſcher Vorſchlag für Bulgarien. 

* Bukareſt, 13. November. (Spez.) Die 
Türkei proponiert der bulgariſchen Regierung, 
von Serbien und Rumänien Revanche zu ver⸗ 
kangen und verspricht ihr Unterſtützung. 

N Die beunruhigte Türkei. 

* Odeſſa, 13. November. (Spez.) Aus Sa- 
loniet wird gemeld der Zeitung „Ikdam“ 


Du. 
er: 


erſchirn ein beunruhigender Artikel anläßlich der 


Zurückziehung der türkiſchen Truppen von der 
dulgariſchen Grenze und Abſendung derſelben 
nach Rleinafien Die Zeitung ſchreibt: „Wir 
Ut 


u 


Stellung ändern und über uns herfallen können. 
Wozu ruft Bulgarien ſeine Reſerven unter die 
Fahnen und ſammelt 100,000 Mann an der 
türkiſchen Grenze? Das Blatt nennt die Bor 
bereitungen mehr als verdächtig. e 


Judenverfolgungen in der Türkei. 


Mor, 13. November. (Eig.) Dem „Corriere 
dettalia“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, 


daß dort in der letzten Zeit Judenverfolgungen 
Die türkiſchen Behörden 
daß die Juden unverzüglich den 
mohammedaniſchen Glauben annehmen ſollen. 


ausgebrochen ſind. 


verlangen, 


Außerdem legen ſie 
fteuern auf. 
Akbaneſen in öſterreichiſcher Uniform. 

* Waris, 13. November. (Sp.) Wie aus 
Getinje telegraphiert wird, überſchritt eine aus 
2000 Mann beſtehende Albaneſenbande unter 
Führung Buiran⸗Suras die Grenze Mionte⸗ 
negros. General Woſowitſch, der Kommandeur 
der montenegriniſchen Truppen drängte die 
Albauter in einen Engpaß, wo die ganze 
Sande vernichtet wurde. Die 8 
Diſtziere waren in öſterxeichiſche Uniformen 
gekleidet. Die erbeuteten Kanonen waren eben⸗ 
falls öſlerreichiſcher Herkunft. “= 

Die Legionäre — Sozialdemokraten. 
Petrograd, 13. November. (Eig) Der 
Warſchauer Korreſpondent der „Wetſch. Wr.“ 
widmete den galiziſchen Legionären oder „pol⸗ 
niſchen Schützen“, die vor zwei Wochen in 
Lodz gehauſt haben, einen beſonderen Artikel. 
Auf Grund zahlreicher Daten kommt der Kor⸗ 
reſpondent zu dem Schluß, daß die „Schützen“ 

eine ſozialdemokratiſche Organiſation bilden. 


ihnen ſpezielle Kriegs⸗ 


rt kate. 


en bedenken, daß unſere Nachbarn Slawen 
zind und im Falle des heiligen Krieges ihre 


albantſchen 


überall in Deutſchland eine gedrückte Stkim⸗ 
mung herrſcht. Die vor kurzem veröffentlichte 
Liſte der Toten und Verwundeten vom ruffi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz enthält mehr als 100,000 
Namen. In der deutſchen Geſellſchaft wird offen 
behauptet, daß ſeit Beginn des Krieges mehr 


als 1,000,000 Mann kampfunfähig find, 


| 


pripoien Aktienbanken und deren Provinzab⸗ 
teilungen — gegen 370 Millionen. 


Untergang eines Dampfers. 


Savre, 15. November. (P.) Der Kohlen ⸗ 
dampfer „Ducheſſe de Guiſen, der zwiſchen 
Svanſee und der Seine kurſterte, ging zwei 
Meilen vom Richard Waddington⸗Dam unter. 
Es wurden 6 Perſonen gerettet, 11 fanden den 
Tod in den Wellen, darunter der Kapitän und 
deſſen Frau. f 


e Lodz, den 14. November. 2 
Flaggentag der Lodzer Abteilung des 
Roten Kreuzes zugunſten der fliegenden 
Sanitätskolonne. 


k. Da es an den zwei Tagen des vorigen 
Flaggenfeſtes ſtark regnete und die Sammlun⸗ 
gen dadurch ſtark gelitten haben, ſo wurde da⸗ 
mals ſchon beſchloſſen, eine nochmalige Feier 
zu arrangieren. In der geſtrigen Sitzung des 
Zentralkomitees des Roten Kreuzes wurde be⸗ 
ſchloffen, eine Nachfeier zu veranitalten, deſſen 


Term in auf den 22. November, in Ausſicht ge⸗ 
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Der bulgariſche Geſandte in Athen erklärte 
in einem Gespräch mit ſeinen Kollegen, gegen⸗ 
alas aus kene 


nommen wurde. N 

Die Flaggenabzeichen find noch in genü⸗ 
gender Anzahl vorhanden. An beimfelben Tag 
werden auch unfere Nachbarftädte Zgierz und 
Pabianice ein ähnliches Flaggenfeſt feiern. 
Dieſe Nachfeier wird ſich ſomit zu einer erhe⸗ 
benden patriotiſchen Kundgebung zugunſten 
unſerer ſiegreichen Armee geſtalten. ; 
Wir machen heute ſchon darauf aufmerkſam 
und ſprechen die Hoffnung aus, daß alle Damen 
und Herren, die die Freundlichkeit hatten, das 
erſte Flaggenfeſt zu arrangieren, ihre Kräfte 
auch in den Dienſt der zweiten Feier zu ſtel⸗ 
len bereit ſein werden. Desgleichen auch alle 
Damen und ; Herren, welche das Einſammeln 
auf den Straßen und in den Häuſern trotz 
Sturm und Regen ſo energiſch betrieben 
n. N 


Das Komitee der Lodzer Abteilung des 
Noten Kreuzes erſucht hiermit alle Damen und 


„Herren, die als Leiterinnen und Seiter ak der 


Zeit arrangiert hatten, am Montag, den 16. 
No vember, um 3 Uhr nachmittags im Saale 
des Requiſitenhaufes des 1. Zuges der freie 
willigen Feuerwehr, Konſtantinerſtr., erſcheinen 
zu wollen. i 


Es iſt bekannt, daß unſere Stadt gern dem 


zurückgekebrten und durchziehenden ruſſiſchen 
Militär in irgend einer feierlichen Weiſe 


Liebe erweiſen möchte. Die beſte Gelegen⸗ 
heit hierzu iſt in unſerer Stadt der in Aus⸗ 
ſicht genommene Flaggentag. 3 * 

Reichen wir uns alſo die Hand, dieſe Feier 
zu einer impoſanten zu geſtalten. Alle Bürger 
unſerer Stadt ohne Unterſchied der Konfeſſton, 
Nationalität und des Standes werden ſich ohne 


' Zweifel daren beteiligen. Die Einnahmen wer⸗ 


den, wie ‚oben. erwähnt, zur Vervollſtändi⸗ 
gung der fliegenden Sanitätskolonne verwendet 
werden. 


r. Sanitätsabteilung auf den Namen 
des Thronfolgers. Ju Lodz iſt die auf den 
Namen Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Cäſa⸗ 
rewitſch Thronfolgers Alexej Nikolajewitſch ge⸗ 
ſliſtete Sanitätsabteilung des Roten Kreuzes 
eingetroffen. Dieſelbe beſteht aus 15 Autos 
zum Transport der Verwundeten, einem Auto 
mit der Apotheke, 50 Sanitären und Barm⸗ 
herzigen Schweſtern, ſowie drei Aerzten. 


K. Den Petrikau er Gouverneur beſuchten 
geſtern die Herren Leon Grohmann, Dr. Alfred 


Biedermann und A. Stamirowski, die mit 


Sr. Exzellenz über verſchiedene ſtädtiſche An⸗ 
gelegenheiten konferierten u. a. auch über die 


Eröffnung einer Baracke für Infektionskranke, 


was, wie wir bereits mitteilten, ſchon vor 
einigen Tagen angeregt murde. Dieſe Ange⸗ 
legenheit wird dem Magiſtrat übergeben werden 
da leßterem über 36,000 Rubel für die 
eventuelle Exöffuung einer Cholera. Baracke zur 
Verfügung ſtehen. „ 


Das Keſultat der Anleihezeich⸗ 
nungen. Am Dienstag wurden die Er⸗ 


gebniſſe der Zeichnung für die 5% innere An⸗ 


leihe des Jahres 1914 endgültig berechnet. In 
allen Kontoren und Abteilungen der Reichsbauk 
wurden 150 Millionen gezeichnet. In den 


ei . Somit hat 
die Subſkriptionsſumme die Höhe von 320 
Millionen Rubel erreicht. Da die Subfkrip⸗ 
tionsſumme den Betrag der Anleihe üherſtiegen 
hat, wird heute die Einteilung der Oblega⸗ 
tionen der neuen Anleihe unter allen Sub- 
‚Hribenten vorgenommen werden. 


an 


en 
— 


* 
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der Unter 


um ſich hier mit den Einrichtungen 
der Aegide der Hauplverwaltunz des N 
Kreuzes fetenden Militär⸗Laßarette bekennt zu 
machen. In Lask. ſind fünf ſolche Lazaretts 
eingerichtet worden. Ferner befinden 1 l 
ein Lazarett in den Städten Kurno, Zdundka⸗ 
Wolo, Steradz, Lori; und Unteſew. Jun 
Gehilfen des Hauptbevollmächtigten in Lad 
wurde der Ingenieur Kuzniezow und zu Be⸗ 
vollmächligten die Fürſten Wolkonski und Chil⸗ 
kow, ſowie die Herren Jermolow, Gogol un 
Avenarius ernannt. ni 
* Den der Poſt. Der Chef des hieſi⸗ 
gen Poſt⸗ und Telegraphenkontors teilt uns 
mit, daß die hieſige Poſt und Telegraph ei 
Sonntag funktionieren. Es wird nur gewöhn⸗ 
liche und eingeſchriebene Korreſpondenz ange 
nommen, ſowie Poſtwertzeichen verkauft. Zur 
Regulierung des regelrechten Depeſchenaus⸗ 
tauſchs durch ſchnellarbeitende Apparate werden 
die hier aufgegebenen Depeſchen uach Warſchau 
mit ber Bolt geſandt. 
§ Heute zum erſten Mal haben die Brief⸗ 
träger den Adreſſaten wieder die Korreſpondenz 
zugestellt. a ge 
r. Pafſierſcheine nach Warſchau. Per⸗ 
ſonen, die nach Warſchau reiſen wollen, müſſen 


von der zuſtändigen Behörde Paſſierſcheine be⸗ 


fißen, Diejenigen, die ohne ſolche Scheine reiſen, 
werden nicht durchgelaſſen und müſſen wieder 
umkehren. Er 

r. Ein Echo des ruſſiſch⸗türkiſchen Krie⸗ 
ges. Die Folgen des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
beginnen ſich bereits bemerkbar zu machen. In 
Werſchau iſt bereits eine Anzahl proteſtierter 
Wechfel aus dem Kaukaſus und anderen von 
d ieſem Krieg bedrohten Gegenden des Reiches 


eingelaufen. 


k. Hilfeleiſtung an die verwundeten 


Lok ale des Hotels Mannteuffel eine Sitzung der 
Mitg lieder des Zentralkomitees der Lodzer Ab⸗ 
teilung des Roten Kreuzes unter dem Vorſitz 
des O berſileutnants Leontowvicz ſtatt. Es wurde 
zur Kenntnis genommen, daß der 3. Evakua⸗ 
tionspunkt (Theater „Korſo“) unter der Aegide 
des Zentralkomitees der Lodzer Abteilung des 
Roten Kreuzes fliehen wird. Zum Leiter dieſes 
Punktes wurde nun in der geſtrigen Sitzung 
Herr Jan Stefanus gewählt, der auch von heute 
ab die Ausführung feiner Amisfunktionen über⸗ 
nahm. Herr Stefanus wurde auch zum Gehilfen 
tals des Roten Kreuzes 


Krieger. Geſtern abend um 7 Uhr fand im 


des Kurators des Hoſpi 
berufen. „ 


b ee 
a. Die Ingenieure des Lodzer Magi⸗ 
ſtebelskt, Referowskt, Wonſowirz, 


ſtrats: 
Wo znicki, Kuckiewicz, ſowie des Lodzer Kreiſes 
Karpinskt und des Lasker Kreiſes Stawiski 
ſind gegenwärtig mit der Nusbeſſerung der 
Cthauſſeen und Chauſſeebrücken im Petrikauer 
und Lasker Kreiſe beſchäftigt. Geſtern erteilten 


ſie in dieſer 
Bericht. N 5 
Aus den Schulen. Heute, am. 14. Nor. 


Angelegenheit: dem Gouverneur 


vem ber, beginnt der Unterricht in der ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſckule Nr. 15 an der Neuen 
Zarzewskaſtraße Nr. 68. V 

§. Von der Miliz. Das Lokal des 1. 
Bezirks der Miliz befindet ſich jetzt im Haufe 


Nr. 64 an der Zgierskaſtraße. N 
r. Pufſterſcheine für Warentrausporte. 
Wir wir bereits mitteilten, hat ſich beim Zen⸗ 
tralkomitee der Bürgermiliz eine ſpezielle Kom⸗ 
miſſion gebildet, die die Prüfung der aus Lodz 
auszuführenden Waren zur Aufgabe hat. Zum 
Beftande dieſer Kommiſſion gehören Mitglie⸗ 
der des Zentralkomitees der Bürgermiliz, ſowie 
Ber treter der Induſtrie und des Handels. Die 
Rommilfion wird ihren Sitz im Lokal der 
Warrant⸗Bank, Petrikauerſtraße 56, haben und 
wir d dort vom kommenden Montag an Paſſter⸗ 
ſch eine für die aus Lodz ausführenden Waren 

trans porte ausſtellenn. 


r. Beſchlagnahme — von Wollwaren. 
Infolge der von der Militärbebörde erlafſenen 
Verfügung, daß verſchtedene Wollwaren aus 


unſerer Stadt nicht ausgeführt werden dürfen, 
wurden eine ganze Anzahl Wagen mit ſolchen 
Waren, die man trotz dieſes Verbots von hier 
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aus führen wollte, an den Grenzen der Stadt 
angehalten und die Waren beſchlagnahmt. 


r. Die Spendeuſammelfektion des Lodzer 
Bürgerkomitees zur Unterſtützung der Not- 
leidenden hielt geſtern nachmittag um 5 Uhr 
im Lokale des Technikervereins, Promenaden 
ſtraße Nr. 21, eine Verſammlung ihrer. Mit. 
alieder ab. Die Sitzung wurde vom Präſes. 
Herrn Fiedler, eröffnet und geleitet. Er wies 
in ſeiner Anſprache bei der Eröffnung der 
Sitzung Garant hin, daß in Anbetracht. der 
großen N die unter ber armen Bevölke⸗ 


Kotlage, 
rung unſerer Stadt berrſcht, die Sektion eine 
noch viel regere Tätigkeit entwickeln müßte als 
bisher und daß zu dieſem Zweck dieſe Sitzung 
einberufen wurde. Herr Fiedler forderte alle 
Anweſenden auf, N 
An werbung neuer Mitglieder zu betreiben, die 
ſich aus Nächſterliebe mit Eifer und Hingebung 
der Ependenſammlung für die 
widmen würden. Nachdem von 
gliedern verschiedene Vorſchläge 


Notleidenden 
einigen Mit⸗ 
betreffs einer. 


Rolen 


eine lebhafte Agitation zur | 
1 


zinskaſtraße Nr. 


Greiſen hein d 8 
vereins, das 309 Perſonen 


dieſes Mehls dem Wohltättgkeits verein verkauft 


ſehr boch ſtand, iſt in den letzten Tagen hier 


ander gründlich beſtohlen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sie verſuchten auch diesmal dur 


des Reſtaurants zu gelangen, durch welches fis 
die beiden vorhergehenden Diebstähle ausge 


bilen Fenſterladen 
Bemügungen und ſie muß 
Sache abziehen. 


eine grögere Volksmenge den auf den G 

. a ter * * KT & unge 
ſtück Nr. 1 
befindlichen Holzzaun 
und das Holz wegzutragen. 


mit den Initialien K ON P B 
kleinere derartige Marken verkaufen 
jollen. Die Spendenſammlungsſektion hat ihr 
Tätigkeit in 14 Reviere eingeteilt. Die 
jenigen Perſenen, die als Mitglieder der 
Sektion beitreten und ſich an der Spenden 
ſammlung beteiligen wollen. haben ſich be 
den Vorſtebzern der einzelnen Reviere zu mel⸗ 
nd zwar: 1. Revier P. Stein, in der 
von Aklart an der Konſtantinerſtraße 
evier: Ingenieur Krob, Emilienſtraße 
» 3. Revier: Ingenieur E. N 
5. Revier: 


ſcheiben 
auch noch 


10. Revier: 


13. Revier: 
10 und 14. Revier: i 
licher Stanczyk, Kirchenlanzlei der katholiſchen 
Gemeinde in Chojny. Die Anmeldungen haber 
nur Sonnabends zu geſchehen. N 
x. Eröffnung der Bürger ⸗Reſſouree. 
Amt Dienstag, den 17. d. Mis. findet die Er. 


12 in Baluty; 


öffnung der Bürger-Refſource an der Nikola⸗ 


jewskaſtraße Nr. 3 ſtatt. 
x. Lodzer Aerzte. Dr. Cäſar Auerbach 

trat in die aktive Armee ein und wurde zum 
Ordinator der Lodzer Lazarette ernannt. = 
e. Um Pest für das Greiſenheim. Das 
des chriſtlichen 


unter dem in unferer Stadt herrſchenden Brot- 

mangel beſonders zu leiden und da kürzlich die 
Fleiſchrationen verkleinert wurden, bildet das 
Brot das hauptnahrungsmittel der Jnſafſen 
des Aſyls. Die Bürgermiliz bat kürzlich 232 
Säcke Mehl konfisziert. Könnte nicht ein Teil 
werden? Den armen Greiſen würde daun de 
Hunger erſpart bleiben. N 


r. Der Preis für Weizenmehl, der 


um 4 Rbl. pro Sack gefallen. 


rütiag trat der 41 Fahre alte Arbeiter Stefan 
Straßenpflaſters vor dem Sau’ 
der Benediktenſtraße, daß 


Kopf verletzte. 
r. Mipinngener Diebstahl. 


urant des Herrn Roſchgold. Petrikauerſtraße 


Nr. 66, das letzter Zeit z 
Burde, 

Re atäatzsne 222 hr 5 105 
Beſuch absgeſtattet, diesmal jedoch ohne Erfolg 
rech daß auf den 
in das Juner 


I 


führt haben. Ein kleiner £ 


zerzer Sdaketea · 


zaun, der ihnen im Wege aus, wurde nieder⸗ 
en — a 2 3 52 eur & 
geriſſen und die FJenſterſcheide entfernt. An 


den letztens angebrachten feſtverſchraudten ira 
hayfarf- NAA 25 

lcheikerten jedoch alle ihre 
pen Anverrichteter 
8. Holzraub. Geſtern nachmittag begaun 
282 2 N 

Wepulnaſtraße in 
aus 


25 an der 


Es 


Bürgermikiz alarmiert, die zwei Polzräuber 


feſtnahm. 


dem Haufe Nr. 22 
die 31 Jahre 


Plockaſtraße der 70 
werga 
ſchöpfung infolge Hunger aufgefunden. 


In Ausnahmef 
laubnis der Militärbehörden zu erwirken. 


5 Mor nachaittags 


. F. Diebſtahl. Aus der 
wurden verſchiedene 
150 Rbl. geſtohlen. 
K * 2 5 .. 
lend. Geſtern nachmittag würde vor 
auf der Konſtantinerſtraße 
alte Straßenhändlerin Sura 
im Haufe Nr. 14 an der 


Sachen im Werte von 


Roſenthal und 
Urkaniat im Zuſtande völliger Er⸗ 
Beiden 


erteilte ein Arzt der Unfallſtation die erſte 


Silfe. 
. Igierz. Verbot der Ausfuhr 
yon Lebensmitteln. Geſtern wurde an 


den Straßenecken eine Bekanntmachung des 
Präſidenten der Stadt angeklebt, in denen den 
Einwonnern mitgeteilt wird, daß auf Grund 


einer Verfügung der Militärbehörden die Aus⸗ 


fuhr von Lebensmitteln, Fourage und anderen 


Artikeln des ertten | nt u 
Artikeln d den Bedarfs in entgegengeſetzter 
Richtung vom „ 


Mücken der Armee verboten iſt. 
ällen iſt zur Ausfuhr die Er⸗ 


— F. Tra m w ayunfall. Geſtern um 
ſcheuten die Pferde eines 


Baba” 


Dem Reſta⸗ 


5 Balutg 
einanderzunehmen 
Es wurde die 


en 25 Wohnung de? 
Elias Abramowitſch (Pfefferſteaße Nr. 14) 


„Wohltätigkeits⸗ 55 
beherbergt, hat 


£ 


cn 6 2 5 
„saste alte Arbeiter Se⸗ 


„Zuge der Wenden Ferubahn 


f adun 
der Wagen umſtürzte und der Soldat K Se 


— 5 Aus der Induſtrie. 
Z jäinenfabzit der Atiengejelfcaft Julius Hoff 
Leu erhielt g aus dem ‚Reise dringende Be⸗ 
ſtellungen auf Spinnereimaſchinen. Infolge⸗ 
en wird die Fabrik im Laufe der e 
en Woche den Betrieb wieder aufnehmen. Da 
die fie keine Kohlenvorräte beſitzt, kaufte die 
Fabrikverwaltung bedeutende Holzvorräte an, 
um die Dampfkeſſel zu heizen. N 
e Zur Sag e. Das Zaierzer Bürger 
‚Iomtlee zur Unterſtützung der Notleidenden ers 
hielt 5,000 Rbl. von dem Halbmillionen Fonds, 
der in Petrograd für Polen geſammelt wurde. 
In den vom Bürgerkomitee eröffneten un⸗ 
tg eltlichen Küchen an der Dluga⸗ und Her 
grzanskaſtraße werden 700 Mittage verabfolgt. 
Die Fabriken find außer Betrieb: nur in 
der Wattefabrik von Tymieuiecki und Hoff» 
mann und „Aſtra“ wird gearbeitet. — Die 
Pot hat ihre Tätigkeit aufgenommen. 
r. Ozorkow. Liquidierun 8 der 
Bürgermiliz. Nach der Beſetzung der 
Stadt durch das rufſiſche Militär, mit dem auch 
die Polizei zurückkehrte, iſt die gieſige Bürgermiliz 
kauidiert und von der Polizei abgelöſt worden, 
die ihre Amtsfunktionen wieder aufgensmmen 
dat. F 
er. Teuerung und Geſchäfts⸗ 
ſtagnation. Ein großes Uebel für unſere 
Sltadt iſt der Umſtand, daß ſeit der Li quidie⸗ 
rung der hieſigen Bürgermiliz die Kontrolle 
über die Einhaltung des Verbots der Ausfuhr 
von Waren und Lebensmitteln nicht mehr fo 
ftreng gehandhabt wird. Die Händler und Enz 
klanten können 
mittel von Bier nach anderen Ortſchaften brin⸗ 
gen und dies hat zur Folge, daß hier die Ar⸗ 
kikel erſten Bedarfs immer teurer werden und 
kaum noch bezahlt werden können. Zieht mas 
noch in Betracht, daß alle hieſtgen Fabriken 
und Werkſtätten außer Betrieb und die Ars 
beiter infslgedeſſen beſchͤftigungslos find, fa 
läßt es ſich gur verſtehen, daß die meiſten uu⸗ 
ter ihnen zum Hungerleiden verurteilt ſind. 

F. Konin. Biſt Du nicht willig, fs 
brauch' ich Gewalt. Während ihres Auf⸗ 
enthalis in unſerer Stadt waren die deutſchen 
Soldaten unter anderem auch bei dem Maſchi⸗ 
nenfabrikauten Raimond erſchienen und baken 
ihn, ihnen zu geſtakten, in feiner Fabrik ſich 
einige Gegenſtände anzufertigen. Als 
‚ weigerte, dieſen Wunſch zu erfüllen, mach ⸗ 
die Deuiſcen kurzen Drogen: R. wurde 
ſeiner Fabrik gewaltſam entſernt und Diele 
nom Militär in Betrieb geſetzt. Fachleute un⸗ 
ter den Soldaten bauten verſchiedene Maſchi 
nen und waren in der Fabrik einige Wochen 
tätig: IE 
2 r. Beerdigung. Der Leichnam des 
bieſigen angeſegenen Bürgers Stark, den man 
tor einigen Wochen auf einem Felde hinter 
Kladowa getötet und dort im Sande verſcharrt 
hatte, wurde git Genehmigung der Miilitärbe⸗ 
hörde nach hier gebracht und auf dem evenge⸗ 
ſchen Friedhofe beerdigt. Die Beerdigung ge 
ſtaltete ſich zu einem impoſanten Trauerzuge, 

an dem die angeſehenſten hieſigen Einwohner 


Die Ma⸗ 


— 


1 


fc zahlreich beteiligten. — N 
a Warſckau. Konfiskatien der 
Gasanſtalt? Der Publiziſt Stolyvin ver⸗ 
öffentlichte in der „Nowoje Wremja“ einen 
Artikel, in dem er zu beweiſen ſucht, daß die 
Gasauſtalten in Warſchau, die einer deutſchen 
Geſellſchaft in Deſſau gehören und die ſich 
mit Kohlen aus Schleſten verſieht, zugunſten 
der Stadt konfisziert werden müſſen. 


Telegramme. 


Die Rei 


einer Majeſtät des Kaifers 


c S 
Petrogrud, 13. November. (P.-T.⸗A.) 
"Beten gerubzte Seine Majeſtät der Kaiſer 


Lublin zu beiuchen. Der Kaiſerliche Zug traf 
um 9 Uhr morgens ein. Auf dem Bahnhote 
wurde Se. Majeſtät vont Gouverneur, vom 
Garniſounkommandeur, von höheren Militär ⸗ 
und Zivilchargen, vom Verwalter der römiſch 
aatholiſchen Diözeſe begrüßt : ferner waren 
„ Deputationen der Gutsbeſtger, die Mitglieder 
des Bürgerkomitees find, der Einwohner der 
Stadt Lublin, der Bauern und der jüdiſchen 
Gemeinde. Nachdem Se. Majeſtät von der 
ſtädtiſchen Deputation Brot und Salz in Em ⸗ 
Hang genommen hatte, dankte Er für die zum 
Ausdruck gebrachten Gefühle und Eußerte 


Seine Befriedigung, daß Lublin die Saiten des 
Krieges männiglich getragen habe. Sich an 
die Schultheize der Gemeinden wendend, bee 
fahl Se. Majestät, der Bauern bevölkerung des 
e Lubliner Gouvernements mitzuleilen, daß 
Seine Majeität von den alleruntertänig⸗ 
ten Gefühlen der Anhänglichkeit zu Id 
und zu Rußland überzeugt ſein. Seiner Ma · 

de war es genehm, derauf Hinunehen, den 
Et ihre Bedürfniſſe nicht aus dem Auge laſſen 

perde. Der Teputatlon der jüdiſchen Gemeinde 
Fahl Fr, der jüdiſchen Bevölkerung Seine 


SE 
5 


jetzt faſt unzeſtört Lebens⸗ 


Als ſich Herr 


J Dankbarkeit far 
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die 
zu übermitteln. Vom 
Majeſtät mit dem Kr 
gleitung der Suite 

Er vou Chelmſchen 
einer Anſprache begrüßt wurde. 
Sotiesdienft in der Kathedrale 

Majeſtät die Verwundeten im ört 
im 319. Feld⸗Reſervehoſpital u 
Hospital der hl. Eugenie auf 
Gräfin Schuwalowa. Seine 
in den Hoſpitälern ſämtliche 

ſich allergnädigſt mit den Verwundeten, über⸗ 
reichte ihnen Perſönlich Auszeichnungen und 
koſtete das Eſſen der Krieger. Während des 
Beſuches des Hoſpitals der hl. Eugenie wurde 
Se. Majeſtät von der Gräfin Shusalswa 
begleitet, dank deren Bemühungen das 
Hoſpital eingerichtet wurde. Nacz dem 
Beſuche der Verwundeten begab ſich 
Seine Mafeſtät nach der örtlichen Kirche, wo Er 
von ber katholiſchen Geiſtlichkeit nit dem Admini⸗ 
ſtrater der römiſch⸗katholiſchen Diözeſe an der 

Spitze begrüßt wurde, Der letztere hielt einen 

kurzen Goltesbienſt ab. Von der Kirche fuhr 

Se. Majeſtät nach dem Bahntzof. Um 11 Uhr 

nachmittags ging der Kaiſerliche Zug ab. Der 

zubliner Bevölkerung, die infolge der Kriegs ⸗ 
operationen gelitten hat, wurden Allergnädigſt 
10,000 Röhl. geipender. 8 N 

— 


Baden. Powels „Boh Sconls“ 


Bahnhof begab fich Seine 


2 


nach der Kathedrale, wo | 


lichen Lazarett, 
ud im zweiten 
den Namen der 
Mäjeſtät beſuchte 
Lokale, unterhielt 


„Primi inter pares“ ift wohl das höchſte 
Lob, das den engliſchen „scout boys“ zuer⸗ 
kannt werden darf. denn am Anfang. einer aus⸗ 
gedehnten Entwicklungsreihe ſtehen fie keines⸗ 
wegs — ihrer hats ſchon oft und lange vor⸗ 
ber, hats auch bei uns gegeben, und daß die 
Knaben von Mafeking gerade das Beſte, ge⸗ 
radezu Unübertreffliches geleiſtet haben, wer 
will das behaupten? Genug: vorbildlich ſind 
fie vielen geweſen, und unter den gleichartigen 
Bildungen mögen ſie ſich immerhin eines ge⸗ 
wiſſen Anſebens und Vorzugs erfreuen, denn 
kicht Exſfindereitelkeit hat danach gehaſcht, ſon⸗ 
dern der Erfolg hat fie mit unbewußter Nöti⸗ 
gun g erworben. Der Krieg hat dieſe Schöpfung 
gebo ren, gewiß! — und für ihn iſt fie zunächſt 


d ageweſen, aber als fie der engliſche Offizier 


7 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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daheim erneuerte, handelte ſichs nicht um einen 
Krieg und nicht um Vorbereitung für einen 
ſolchen, ſondern um Ertüchtigung des Volkes, 
und datum handelte ſichs auch, als nun Staat 


um Staat um Staat gleichgearteten Jugend ⸗ 
floxmungen Vorſchub leiſtete, darum handelte 


ſichs vor allem, als ſich diefe ſcheiubare Krzegs⸗ 
bildung auf das N r 
Bewegung ausdehnte, die noch lange nicht zum 
Abſchluß gekommen iſt.“) Es verſteht ſich, daß 
durch eine ſolche Stählung und Stärkung aller, 
auch der noch nicht wehrpflichtigen Jahrgänge 
und des kampfunfähigen Geſchlechtes das ganze 
Volk gefördert werden und in jedem Fall in 
ſeiner Wehrkraft zunehmen muß, is daß alle. 
dieſen Jugendſor mungen eine militäriſche Be⸗ 
deutung innewohnt, auch wenn ſie nicht beſon⸗ 
ders ausgeſprochen wird. Des großen erzieh ⸗ 
lichen Wertes der geforderten Betätigung iſt die 
Welt erſt ſpäter bewußt geworden; anfangs im 
Drange des Krieges war dazu keine Zeit, 
da hatte man übrigens genug damit zu 
tun, fh vom Staunen zu erholen, wel⸗ 
chen unermeßlichen Wert für die Be⸗ 
lagerten dieſe Schar unbewaffneter Jungen 
ohne Uniform erlangte! Baden - Powell war 
ſeldſt verblüfft über dieſe Erfahrung. Gewiß 
zeugt es von einem genialen Blick, von einer 

ganz außergewöhnlichen Erfaſſung der menſch⸗ 

lichen Natur. daß er nichts vom Exerzieren, 

nichts vom Kaſernendrill an die Kinder heran ⸗ 

brachte, ſondern alles aus ihnen ſelbſt hervor⸗ 

lockte. Was er ignen gab, war das Bewaßtſein 
der gewaltigen Wichtigkeit ihrer Aufgabe! So 

wurde nichts verlangt, was die Kraft eines 
Knaben überſtieg, aber auf ihre raſche Auffaf⸗ 

ſung und Anſtelligkeit verließ ſich der General 

und er verrechnete ſich nicht. Was er verlangte 

und was fie vortrefflich leiſteten, war ihre 
Fähigkeit zu Erkundungen, zum Wacheſtehen. 
Signalifieren, Meldereiten, zur Beſchaffung von 

Waſſer, Proviant, Munitisn, zum Abkochen und 
Backen, zum Aufſuchen und zur Pflege von 
Verwundeten. — Derartige Aufgaben werden 

unſeren mikitäriſchen Jugendverbänden. denk 
ich, nicht geſtellt, weiß auch nicht, ob ihrer alle 
nach den zwiſchenvölkiſchen Vereinbarungen 

Perſonen überlaffen werden dürfen, die nicht 

der geſetzmäßigen Heeres macht angehören. ES 
fällt mir aber gar nicht ein, das engliſche Vor- f 
bild als nachahmenswert aufdrängen zu wollen: 
Eines ſchickt ſich eben nicht für alle, und ge⸗ 
rode bei militäriſchen Einrichtungen müſſen 
nationale Eigentümkichkeiten forgfältig berück⸗ 
ſichtigt werden. Aber beachtenswert bleibt die 
Baden⸗Powelſche Urverfaſſung in jedem Fall 

das geht ſchon daraus hervor, daß ſie faft 

überall zur Grundlage genemmen worden iſt, 
an der nur wenige Aenderungen Weſe niliches - 


— 


in 


| 


„) Bekanntlich kat der Kommandant beryeflung 
Mafeking Oberſt Baden⸗Powell, als dieſe 1599 von 
den Buren eingeſchloſſen war, aus den Knaben des 
Orles ein Hilfskorps gebildet, welches das Pordild 
für die Bonjeouis (anabenkundſchafter) wurde, die 
Baden ⸗ Powell ſpäter in Friedenszeiten in England | 
orgakiſterte. 


own 


IE 
12 


Siebe und Anhänglichlet! 


kegsminiſter und in Be 


nale Rauchzeichen 


weibliche Seſchlecht in einer 


2) Schärſung der Beobachtungsgabe. Be⸗ 
sbachten eines Schaufenſters einer Straße, 
eines Geländeſtreiſens, eines geſchloſſenen Rau⸗ 
mes während beſtimmter Zeit, und Beſchrei⸗ 
bung des Seſehenen. Spurenleſen, Prüfung 
der Spur auf Alter, Sonderheiten uſw. Ver⸗ 
folgen einer Spur über verſchiedenes Gelände. 
"Entfernungsichäßen. Er kundungsgänge in 
der Stadt, auf dem Lande, in Feld und Wald. 
Ziehen von Schlußfolgerunzen aus beobachte⸗ 
ten Anzeichen. (Schärfung des Kombinations⸗ 
vermögens). Beobachtung von Lebeusgewohn⸗ 
beilen und Charaktereigenſchaften der Men⸗ 
ſchen. 5 „ 
3) Signaldienſt. Mit Flaggen; Pfeiffig⸗ 
u; Verſtändigung mit Spie⸗ 
gel (Heliograph) und Lampe. Ri 


4) Praktiſche Naturlehre. Kenntnis der 
heimiſchen Tiere in der Freiheit. (Beſchleichen 
von Tieren, um fie — zu photographieren !) 
Kenntnis der Vogelſtimmen und der Laute der 
verschiedenen Tiere, Tierſpuren. — Anlage von 


Blätterſammlungen. Zeichnen von Blättern. 
Beſuche von Botaniſchen und Zoologiſchen 


Gärten. Landwirtſchaftliche Fertigkeiten und 
Kenntniſſe (Tränken, Füttern, Einſpannen von 
Pferden, Melken von Kühen). — Unterſchei⸗ 
dung von Getreidearten. — Säen; Pflege der 
Pflanzen; eruten. e a 

5) Orientierungsübungen. Nach der Sonne, 
nach dem Kompas, nach der Ur, nach den 
Sternen. Zeichnen von Anſichtsſkizzen. Ge⸗ 
hen nach Wegmarken. Selbſtändige Beobach⸗ 
tiungsgänge mit Erkundung über das Gelände. 
Wiederfinden von zurückgelegter Wege in Stadt 
und Land. ö 5 

6) Kartenleſen. Bergleich der Karte mit 

dem Gelände. Führung nach der Karte. 
J Feld- und Lagerteben. Feueranmachen, 
im Freien abkochen, Brückenſchlag, Bootban, 
Graben und Schanzen, Baumfällen, Bau von 
Zelten und Hätten, und 
8) Praktiſche Ferligkeiten. Knotenbinden. 
(uch im Dunkeln zu üben.) Herſtellung von 
Strickleitern, Anſertigung von Modellen aller 
Arten, Herſtellung von allerlei Dingen mit ge⸗ 
ringem Begelfsmaterial (Tiſch aus Kiſtenbret⸗ 
tern. Tragbare aus Aeſten uſw.). 3 
) Hitfsbereitſchaft. Erſte Hilſeleiſtung bei 
Unglücksfällen. (Wiederbelebung eines Ertrin⸗ 
kenden, Behandlung beim Erſticken, Verbrennen, 
Berbluten, bei Vergiftung, Schlangenbiſſen uſw. 
Entfernung von Fremdkörpern aus Auge und 
Schlund, Saubergalten von Wunden, Hilfe bei 
Hitzſchlag, Ohnmachten uſw.) Anfertigung von 
Tragbahten, Fortſchaffen Verletzter, Verhalten 
bei Feuer, Panik, Waſſersnot. Lebensrettung. 
Zuwerfen von Rettungsringen und Leinen. 
Itettungsſchwimmen. 
dienft. Benutzung von allerlei Rettungsgerät 
ie man es in Theatern, Bahnzügen uſw 
findet. =: 
10) Kräftigung des Körpers. Turnen (Ger 
räteturnen, Freiübungen). Verſchiedene Sport, 
beſonders Rudern und Schwimmen. Wande ⸗ 
rungen. = 
14) Sozialer Unterricht. Beſuch von Fabri⸗ 
ken. Praktiſche Vorführung in allerlei Gemer- 
ben durch Handwerker verſchiedener Innungen. 
Praktiſche Einführung in die Benutzung ſtaat⸗ 
licher Eiurichtungen (Poſt, Eiſ en bahn). 

12) Uebungen im Freien als Vorbdereit unz 
für die Pfadfinderſpiels: Verbergen, An⸗ 
ſchleichen, Ausnützung dos Deckungen, Ueder⸗ 
windung von Hinderniſſen. Ueberbrinzung von 
Meldungen. Sicherung von ruhenden und vor⸗ 
gehenden Abteilungen. . ne 


Ein Wort verlangt hier eine Erklärung: 
„Pfadfinder“. Es iſt die im deutſchen Sprach⸗ 
ſchaß e geläufig gewordene und heute nicht 
mehr beanſtandete Wiedergabe von „boy 
scout“. Anfangs legten einige Verwahrung 
ein, weil ihr beſcheidener literariſcher Auſchau⸗ 
ungskreis mit den Jadianergeſchichten abſchlos 

und fig ſich erinnerten, die Ueberſetzung einer 

Lederſtrumpf⸗Erzählung Coopers mit dieſer. 
Benennung kennen gelernt zu haben. Inzwi⸗ 
ſchen hat man allerdings die Dürftigkeit dieſes 
Beweiles eingeſehen und trägt dem Gedanken 
jezt Rechnung, daß ein Pfadfinder jeder ſei, 
der den nechten Lebenspfad geſuchl und gefun⸗ 
den habe. Garz hübſch, aber der engliſche 
Ausdruck iſt ſchichter und verſtändlictzer. 

Ich habe den ganzen Reichtum des Arbeits ⸗ 
aus weiſes der scouts boys aufgezeigt, nicht 
nur um mit ihrer Lebensweiſe und Schaffens 
art ausführlich bekannt zu machen, ſondern 
auch, um daran zu erinnern, wieviel davon 

wir ſchon kennen, wieviel uns in leinen Ein⸗ 
zelheiten vertraut iſt, wenn uns auch das Ganze 


im Frieden, Hunderfiaufende 
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inheit nicht eignet, wieviel daran bei uns 
als Eigengewächs aufgeſproſſen iſt, fe daß es 
gar nicht als ausländiſche Treibhauspflanzez 
eingeführt zu werden braucht. Wer in Barte⸗, 
ſchewitſchs Kurſe im Marmorpalais hineinge⸗ 


als Ä 


guckt hat, wird ſchon willen, was ich im Sinne 


habe, noch mehr aber wirds dem einleuchten, 
der ſich auf das Gutachten beſinnt, das auf 
des Unterrichtsminiſters Saenger Verlangen 
der Profeſſor Leßhaft im September 1902 über 
„die Erziehung des Körpers und feine Ent⸗ 
wicklung in der Schule“ abgab. Der ruſſiſche 
Proſeſſor ſuchte nur leider in den Schulunter⸗ 
richt zu pferchen, was nur in Wald und Feld 
gedeihen kann, und jo wars möglich, daß ein 
Gutachten, daß einſtimmig und in feinen: 
ganzen Umfang von dem ſchulärztlichen Aus⸗ 
ſchuß angenommen worden war, Papier bleiben 
mußte, während der engliſche General. der. 
einen ähnlichen Gedanken keck in die ſtürmiſch 
pulſende Wirklichkeit überfägrte, damals, im 
Kriege, den gewünſchten Erfolg errang, ſpäter, 
von Anhängern 
und Nachfolgern hatte. . 


Zur Nachahmung einladen werd ich gan; 
gewiß nicht, fo hoch ich die Einrichtung ſchätze. 
Eigenkraſt ift genug vorhanden, um zu ſchaffes, 
was dem Geiſte des Volkes und des Augen⸗ 
blicks entſpricht, — was brauchts da verſpä⸗ 
teter Abſchriſten ? Me 5 er 


Aus den Erinnerungen 


einer Diplomatenfrau. 


Amüſante Bilder von dem Geſellſchaftsleben 
in dem Waſhington der ſiebziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts bieten die Briefe der 
Gattin des damaligen däniſchen Geſanbten bei 


den Vereinigten Staaten Frau v. Hegerm ann⸗ 
Lindencrone, die in „Harpers Magazine“ ver⸗ 


— 


Uebungen im Feuerlöſch⸗ 


— 


„Was! ſchrien die Leute. 
könnten durch einen Draht in der Luft auf 


die Behörde die andere Hälfte trägt“. 


öffentlicht werden. Der ſchlichte Präſtdent 
Grant und ſeine ebenfalls einfache Frau ſtan⸗ 
den abſeits von dem Treiben der eleganten 
Welt; bei den Diners, die das Staats ober ⸗ 
haupt den Geſandten gab, ging es recht be⸗ 
ſcheiden zu; Grant ſtülpte fein Weinglas gleich 
bei Beginn der Tafel um, um anzudeuten, daß 
er nichts tränke. Nachger verſchwand er mit 
einigen Herren, um zu rauchen; Mrs. Grant 
ſaß ſtumm und verlegen da; man laugweilte 
ſich ſehr, und die Herrin des Hauſes ſchien er⸗ 
leichteri, wenn die Grſellſchaft mit kräftige m 
Handſchürteln von ihr Abſchied nahm. ü 


Biel angeregter und luſtiger ging es bei 
dem deutſchen Gefandten, Herrn v. Schlözer, 


zu, und einen beſonderen Anziehungspunkt er⸗ 
1 0 Dre ver hm 


reit fein- tus, als Dans 5. 

zu Beſuch war. „Seine Technik am Flägel 
iſt wundervoll und vollkommen“, erzählt die 
Schreiberin. „Die Damen von Waſhingion 
ſind ganz wild nach igm und werfen fi ihm 
buchſtäblich vor die Füße. Er gibt hier zwei 
Konzerte, und jedermaun will Billette haben. 


Eng 


Herr v. Schlözer gab vergangenen Abend eines 5 


ſeiner denkwürdigen Diners, dem eins muſiks⸗ 
liſche Unterhaltung folgte. v. Bülow iſt nicht 
nur ein hinreißender Pianiſt, ſondern auch ein 
ſehr gewandter Weltmann. Er ſchickte mir ein 
Buch, das von Wagner verfaßt iſt, und ſchrie b 
auf die erſte Seite: „Hier ein Buch, das Sie 
inierejfiexen wird, von dem Mann der Fran 
des Autors.“ Iſt das nicht nett? Du mußt. 
wiſſen, das Frau Wagner die Tochter von Liſft 
iſt. Sie verließ Bülow, um Wagner zu hei⸗ 
raten.“ u 


Auch von jenen techniſchen Neuerungen, die 
damals eben erſt die Umwälzungen des Mar. 
kehrs vorbereiteten, weiß die Diplomatenfrau 
zu erzählen: „Johann kommt eben von 
Boſton und bringt ganz Unglaubliche Nach⸗ 
richten darüber, daß er in eine Maſchine, ge⸗ 
nennt Telephon, geſprochen habe. Das war 
nichts als ein Draht, das eine Ende in Boſton 
und das andere in Cambridge. Er ſagt, er 
konnte ganz deutlich hören, was die Perſon in 
Cambridge ſprach. Mr. Graham Bell, unſer 
Nachbar, hat das erfunden. Wie wundervon 
muß es ſein. Er hat ſeinen Draht vorläufig 
noch nicht weiter als bis Cambridge neipannt. 
„Sie denken, Sie 


eine ſolche Entfernung hin ſprechen?“ „Safer: 
Sie es mich nur verfüchen Ich will die 
Hälfte der Koſten tragen“, ſagte Bell, „wenn 
Er war 
feſt überzeugt von ſeinem Erfolg, und als er 
mit ſeinem Bruder in Cambridge von Boſton 
aus ſprach, um in zum Diner einzuladen, und 
hinzufügte: „Bringe deine Schwiegermutter 
mit“, hörte er deutlich, wenn auch ſchwach, die 
Stimme der alten Dame: Nein, diefer 
Menſch, ſelbſt dabei muß er noch um!“ Es 
gibt noch eine andere Erfindung, Phonograph 
genannt, durch die die menſchliche Stimme re⸗ 
produziert wird. Ich ſang in ſolch ein Ding 
durch ein Horn; es wurde von einer Platin⸗ 
rolle aufgenommen, und dann hörte ich meine 
Stimme — zum erſtenmal in meinem Leben. 
Wenn das meine Stimme iſt, will ich fie nie 
wieder hören. Es war ein näſelnder, quieken⸗ 
der Ton. Ich ſchämte mich. Und je ſchneller 
der Mann drehte. deſto höher und quäkender 
klang die Stimme. Ausſprache und Betonung 
war ganz die meine; aber die Stimme 
Gott ſchätze mich davor!“ N 


Roman 
vont 
Senft Georgy. 
(Nachdruck verboten.) 


Er hob ſie in den Schlitten und wickelte 
das Bärenfell um fies „Es iſt ja jo warm 
heute“, wehrte fie. 

„Laſſen Sie nur, Sie könnten ich erkälten“, 
befahl er kurz, und ſie gehorchte, weil fie 
wußte, daß er durchſetzte, was er wollte. Er 
ſchob noch ihren großen Pelz in den Sitzkaſten 
und reichte ihr einen in Seidenpapier und 
Watte verpackten Strauß. Dann ſchwang er 
ſich neben ſie. N 

Der Kutſcher deckte ihn zu, 
Sitz, und fort ging es. 

Sie befreite die Blumen aus ihrer Hülle. 

„Ah!“ rief ſie freudig überraſcht. „Maiglöckchen 

N und Veilchen, wie reizend! Immer bringen 

Sie mir meine Lieblingsblumen, tauſend Dauk, 
Berndt Petrowitſch!“ 


„Es ſind die, welche am beſten zu Ihnen 
paſſen!“ entgegnete er und beobachtete ihre 
Händchen, welche die Blüten geſchickt an der 
Jacke befeſtigten. Von der Kälte wurde die 
zart weiße Haut ſchnell rot, und nach tüchti⸗ 
gem Reiben zog ſie die Handſchuhe wieder an 
und verbarg die kalten Finger in der Muff. 

„Mama, Annely und Baby pflücken Veilchen 
und Maiglöckchen im Freien und gehen in 
Sommerkleidern ohne Mäntel, ſchrieben ſte!“ 
plauderte ſie. 

„Und das können ſie leſen, ohne Sehnſucht 
nach Wärme und Sonne, nach dem Süden ? 2* 
fragte er, ſie anſehend. 

Ihr ganzes Geſichtchen lachte 

„Nein, nein, ich möchte nicht dort 
it es ja ſo ſchön, fo wunder 


beſtieg ſeinen 


übermütig. 
ein. Hier 
— wun⸗ 


EN PT IBE I 


Kunsigewers 


Ausstellungsräume: 
Pelrikausr-Sir. Br. 10% 
2elsphon Br 769 — 


aus Platten, Einzahrten aus Granit, Borten aus, 
ee mach den Vorschriften des HKayistrats 
verle 


Radwanska-Strasse N 
Asphalt- und Betonarbeiten sowie Dachlsckerei. 


Intyuierskastr. NM I, 
verpachtet 


zur 


es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 


Fischen vorhanden. 


Es wird ferner Künstliehes Eis zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zustellung emptohlen. 


J 
| 
E 
* 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
. 
| 


1 


En 2 


che Werkstallen 


für den gesamten Innenausbau. 


Pleis schaufbewahrung und sonstiger 


Telephon 46 u. 14-65, 


derſchön!“ begann fie jubelnd und wurde plot · 
lich ſtill, träumeriſch. 

Er biß die Zähne aufeinander vor innerer 
Bewegung. Das naive Bekenntnis konnte er 


ſo kalt anhören, das wonnige Geſchöpf an feiner 


eite haben, ohne es für die Ewigkeit au fh 


zu reißen? N 

Der Schlitten flog über die braungraue, 
bereits ſchmelzende, unanfehnlid gewordene 
Schneemaſſe dahin. Beide ſchwiegen. 


Am Sagorodnij⸗Proſpekt richtete ih Irene 
plötzlich auf und rief lebhaft: „Schnell, ſchnell, 


zer Zettung — Sonnabend, 


| 


geben Sie Obacht, der Zweiſpänner — — da 


der: — Mit den hellgrünen Decken und 
Livreen! Er kommt uns ziemlich langſam 
entgegen, der gebört der Finnowskaja! Ich 
kenne ihn!“ Sie wandte keinen Blick von dem 
intereſſanten Gefährt. 

Der Schlitten der Tänzerin kam an ihnen 
vorbei. Die Beſitzerin lehnte mit ihrem Hunde 
in dem ſeegrün ausgeſchlagenen Fond, der wie 
eine halboffene Muſchel geformt war. Sie 
war in ſchwarzem Sealſkinpelz und Hut! 
ihrer Bruſt trug fie einen Tuff roter Nelken, 
die halb erfroren waren. 


Auch die Finnowskafa richtete ſich auf. Igr 


Blick traf eine Sekunde Randen und ging daun 


zu Irene. So kam es, daß ſich beide eine fliehende 
Minute lang Auge in Auge ſchauten, dann 
waren ſie getrennt. 

„Haben Sie bemerkt 2“ flüſterte Irene er⸗ 
regt. „Sie ſah mich fo eigentümlich an! — 
Als ob ſie mich haßte! Das heißt, ſie kennt 
mich ja gar nicht!“ 


„Sie täuſchten ſich auch.“ 0 er rau. 
Das junge Mädchen atmete erleichtert auf. 
„Natürlich, ich habe ihr dia nichts getan, und 
ſte mir auch nichts! Im Gegenteil, ich be⸗ 
wundere ſie ſogar! Sie hat eben nur ſolch 


N Lafer Geſicht. Haben Sie geſehen, Berndt 


Vetrowitſch, fie trug friſche Nelken! 
Nelken nicht, 
tung haben. „Brennende Liebe!“ Ja, es muß 
ſchön ſein, brennend geliebt zu werden! Das 
heißt — brennend? Nein, Feuer kann zu bald 
zu erlöichen. Papa hat Mama immer Korn⸗ 
blumen gebracht. Kornblumen bedeuten Treue! 


Ich liebe 


lung und 


Er 


SB 


> 


Werkstätten: = 
Bluga-Silfasse Br. 312, 


Telephen Br. 28-33. 57 Uhr. 


6898˙ 


JP. 28, Teleph. 17-91, 


‘9 


ITA: 


12 


ger Wurstwaren, 


5 12 


An 


trotzdem ſie ſolch ſchöne Bedeu⸗ 


5—8, Damen v. 


— . —jää3 . —Eñä—E6ä — — ⏑ůñ—ñ— — — — es 


| 


8 
Zahnklinik von Zahnarzt 


US S, 


E 
Petrilauerſtr 145. 
Vollkommen ſchmerzloſe Vehand⸗ 
Plombieren 
Spezialität: Porzeſlan⸗ 
niomben, Goidplombeu, Gold- 
tronen, Solobrückenarbeiten, 
e. a An Suumen“ 


dr. Langbard, 


gen. AR, der Berliner Kliniken 
Beneriſche⸗, 
und Hautkrankheiten. 


8—1 u. 4—8. Damen 4—5 be⸗ 
ſonderes Warkezimmer. Blutun : 

terſuchung bei 
Zawadzka Nr. 10, Tel. 33 88. 


Dr. Cäsar Auerbach, 
bleibt in Lodz. 
Spreſtun den bis I und von 


Konſtautinerſtr. Nr. 31, 
Wohnung 6, Telephon 38⸗43. 


Dr. E. Sonenberg, 


iſt zurückg⸗ kehrt. 
Saut⸗ Darıtargane und 
veueriſche Krankheiten. 
Zielona » Straße Nr. 8. 
Spreczſt. v. 11—1 u. 


Dr. L. Gundiach, 

zurückgekehrt. 9453 
Kinder und innere Kran kh. 
Sprechſt. dis 9 früh u. v. 5—6 Uhr. 
Zachodniaſtr. 57, 


dr. W. Duikiewicz, 


veneriſche⸗ Dani und Harn- 
Iranfheiten. 


Nawrotſtr. 1, Ecke der petrikaue sie 


Empfüngt von 9—12 und von 
969044 


5 ik 
rren⸗Hüte 


dere ifieri nach d. neußen Janenz. 
J. Pohansl, 


nn 4. 


Joskonene BOeEHOD enaypoο 1 . Hosöpa 1314 P. 


E — 5dr 


92 möchte fo at» 


ihr treu! 
Und Papa war Mama liebt!“ 


liebt werden, wie Papa meine 


ne ſie kennt, wird Sie o lieben!“ ſagke 

Randen fo gepreßt und heiſer, daß ſie ſich er⸗ 
7 a 

ſtau at ihm zuwandte. „Brenne nde Liebe der 


Nelken, — Hm! Man gibt 
non, iſt, Baroneſſe! Jedoch — auch ein 

auſch muß erſt ein Ende haben ehe man 
a verſchenken darf!“ 

„Ich ae mein Vater 
verſchenkt!“ ſagte fie nachdenklich. 
ein Glück gibt es auch nicht mehr, 
meiner Eltern!“ 


„Sie lieben Ihren Vater ſehr? 
„Er iſt ein Ideal,“ rief ſie überzeugt. 
„So würden ſie nie einen Gatten erwählen, 

den Ihr Vater nicht zum Schwiegerſohn 
wünſcht?“ Randen In) fie herriſch, antwort · 
heiſchend an. 

Sie ſenkte 

gegnete leiſe: 
mir einen Gatten ſendet, 


hat nie Nelken 
„Aber ſolch 
wie das 


fa DH 


erſchreckt den Kopf und ent⸗ 
„Ich bitte Gott täglich, daß er 


den meine Eltern mit 

Freude begrüßen können!“ 

„Und wenn Sie einen Mann liebten, bei 
dem dies nicht der Fall ſein wird? Werden 
Sie ihm folgen können — auch dann en 

Noch tiefer neigte ſich ihr Haupt, Wenn 
ich ihn liebe — ja! Aber meine Liebe zu ihm 
wird und muß ja den Mienſchen beweilen, 
daß er gut, und edel ii! Es wird fie ja 
überzeugen!“ 

„Ste Kind Sie! Wenn nun die Welt an⸗ 
ders ſprechen wird, wenn er nun wirklich auch 
Ihrer Liebe unweit jein fol?” 


Da hob ſie die Augen empor und meinte 


inbrünſtig: „Er wird es nicht ſein, wenn 
er mich liebt! Meine Liebe würde ihn ja 
läutern!“ 

„Irene! Irene!“ 


Wie erſtickt drangen dieſe Laue an ihr 
Ohr. Ihr Herz pochte wild. Jetzt mußte 
die Entſcheidung kommen, aber — ſie waren 
am Ziel. N 

Die anderen Schlitten fuhren ihnen entge 
gen. Sie wurden begrüßt. Die großen Pelze 
wurden umgenommen. 

Vor der Stadt war der Schnee noch blen⸗ 


dend weiß und bert. Die — te war ſtärker 


fe, wenn man im 


und das rafende Dahinjagen auf der ö 
machte jede Unterhaltung unmöglich. 
Gouter in dem kleinen Hotel faßen 0 geteert 
Auf dem Rückweg mus zten ſie den ſchla 
Dewidow noch in ihren Schlitten 8 
weil er überzählig und Nandens Gefährt dig 
gröbste war. 


x ſchon dunkel, als der Lenker unge 
tar eine: oe Meile vor Petersburg 
Schlitten ſo gegen einen Baum anurannte, Er: 
alle hinausgeſchleudert wurden. 

Dewidow prügelte den betrunkenen Kutſchz 
der weinend im Schnee lag und Seal, . 
nicht mehr fahren zu können. 

5 war in einen Sch neehaufen 
gen und war in wenigen Aus zenblicken auf * 
Beinen. Er ich ſich nach Irene um. n 

Sie lag in einiger Entfernung. Aug 
benate er ſich über ſie und rief ſie an. S 
‚antwortete nicht. Da packte ihn ein entf 
licher Schreck. 

Er bob fie 


m ' 
3 


mit ſtarken Armen empor un 
pr eßte fir an ſich. Ihre Augen waren e. 
ſchloſſen. Seiner ſelbſt nicht mehr mächtt 
drückte er ſeine Lippen auf ihren Must 
Daun rief er noch einmal angſtvoll: „Bart 


neſſe! Baroneſſe!“ a 
Dewidom eilte, von dem Trunkenen al 
laſſend, beforgt hinzu: „Um Gotteswiller 
it etwas paſſtert: Was it denn geſchehen? 
Doch ſchon ſchlug rene die Augen au 
Ei ne Sekunde blickte fie wirr, dann fühl! 
fie ſich auf Randens Armen und lächelte. 
„Erkennen Sie uns, Irene? Gott ſei Bu. 
lobt! * rief er aus tiefſtem Innern aus. 
„Bitte, ich möchte ſtehen, ich bin ja vel 
tom: men gefund und war wohl nur etz 
betäubt! bat ſie! i 
„Hoffentlich, doch wir wollen es zuerſt 
mal probieren.“ 


==| Vorſichtig ließ er fie zu Boden gle 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sie fiand gut und konnie ihre Glieder be 

er Sturz hatte keine Folgen gehab 

Im Gegenteil mit einem Uebermut, . 

beide noch nicht an ihr kannten, kletterte 

in den Schlitten. In dieſer Tales Si 0 5 
2 


gen. 


ſie auch, 
Aland 


bis ſie endlich im Palais 


kranker | 


4./17. November d. Ser 


6731 
1) Antrag der? 


geloſten J 
Geſchlechts⸗ 


beim Finanzminiſter 9 


und in der Art und W. 
Zu der obigen 
einsmitglieder eingeladen, 


Syphilis. 


Ver 


d. 


beſitzen. 


Wichtig für Damen 

und Mädchen, 2588 
die das Zuſchneiden gründlich und 
ſchnell erlernen wollen, bei der 
heutigen kritiſchen Lage, der ganze 
Kurſus für 10 Rubel. Koſtüme 
und Mäntel von 5 Rbl. an. und 
Kleider von 2 Rubel an, . e. 


9456 

dort geſchmackvoll verfertigt. Ger R. 
tragene Sachen werden wie neu 
umgearbeitet bei P. Hauser, 
Olawnaſtraze Nr. al, Wohn. 55, 
Offizine rechts, 1. Eingang 1. Etg. 


v. 4—7 / Uhr. 


geſch. 


Gutes 2574 


® 


geit 


und Klobenholz zu verkaufen. 
Näheres: Petrikauerſtr. Nr. 13 ö. 


Tel. 


2 
ei ines tüdes 1 in ‚allerfürzeiter 


= engäne 
5 
| 


som Tie gel bis 300 Pfund Gewicht 
2590 


9. Ktolejenat Aas Sc 78. 


pud⸗ u. ſackweiſe 
verkauft, Gebr. 
Kieszkomski“, 
Peirikauerſir. 

Sr. 189. 575 


Vollſtändige - Ausbildung 
zum perfekten Buchhalter, 
zur e „ 


hi Stenographie, 
Maſch inenſchreiben. 
Frau Rinns Buchholtz, 


Nikolajemskafir. mr, 58, 
1 nk. 


Varterre 
59528 


mar Deterfilge. 


Auf Grund des Paragraphen 73 des Statuts der Direktion des 
ditvereins der Stadt Lodz wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 
um 4 Uhr nachmittags N 
niaſtr. Nr. 427/19 eine außerordentliche Gener⸗ 
mitglieder stattfinden wird, um folgende Angelegenheiten 
Vereinsbehörden in Sachen ! 
in der Reichsbank gegen Sicherstellung der zinstragenden 
vekapitals, und zwar zur Bezahlung der abgelaufenen Kam 
Pfandbriefe des Ve ereins; 

2) Berichterſtattung der Vereinsbehörden in 
gewiſſer Vergünſtigungen für 
der Entrichtung der fälligen Raten zur Tilgung 

Weiſe der Realiſierung der Koupons 
ſammlung werden von der 


erhalten haben, ſofern ſie das freie 


Rod, Widzewska⸗Straße Nr. 115, 
Wir haben den Beirieb in unſerer Gießerei wieder aufa 0 
und nehmen Deſtellungen auf Negüſſe entgegen, was wir 


bleibt bis zur vollſtaändigen Init 
Iäloften. Wiederersfn ung Wix 


35 Möbeltrans 


uren. Yinjens und | N 
Halskraniteiten, geweiener Af 

an der Breslauer 3 8 tat 

lett Betettanerſte. rſt atsklinik (Prof. 

cin. Dicht. Ber. 

Sonniags von 10—12 Us 


im Gebände an d 
alverfanmlung der 
zu erledige 
langung eines 

Papiere 
vons und 


der Er 


18 Anleihen beim 
und Pfan 
en 5 
Anleihen in 


cht über ihr 


h. di 


Verfügun 


Perſonen, 


e 
ngsre 


Neinowski & Edm. Baue | 


N. ame er 8 
Abnehmern. ſowie Intereßenten zur gefl. Nemnis 


Arne Dietel 
tandietzung der Neueinri hen 
N bekannt de gegen werden. 


lägen des In- und Ausl 
Ügenz Cagerräumc. 
Verpackungen. uu 
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